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£ri>mrigni |

„gdj fürchte, Sîama, er mirb fdjott feinen 3te=

biergang angetreten hoben."
„Ipeute? @r muffte bod) bon meiner Sln=

fünft?"
„©emifj; aber er ïjat moljl nidjt gebadft, baff

Stama fo früh fdjon auf fein mürben."

„Sah un§ nadf feinem gintmer gefeit

kleine!" fagte grau bon ©d)lih unb fcfjriti fo=

gteidj ben bal)in fütjrenben ©ang hinab. Son
SInna gefolgt, öffnete fie bie ©ür, aBer eg mar
niemanb in bem gimnrer. „gürnen ©ie if)m
nidjt, Stama," Bat bie junge grau; „er mirb

nun befto früher mieber ba fein!"
Slter bie SIeltere, bie mit rafdjen Süden aïïeë

um fid) tjer gemuftert hatte, mieg mit augge=

ftredtem Ringer nadj bem fleinen Sj&tlt am

genjter: „©ort ftedt ja nodi ber ©djlüffelbunb;
bag ift bod) nidjt bie ©rbttung, bie id) meinen

©>oljn gelehrt hatte!"
Slnna erfdjraï; bag mar audj jeijt nidjf Su=

bolfg Söeife. ,,©o muh er nodj nidjt fort fein!'"
fagte fie Beflommen unb trat f)ingu, um ben

©djlüffel abgugieljen. SIber alg fie mit ber Ipanb
bie ^lafufae faffte, gab biefe ohne SBiberftanb bem

©rude nadj; ber ©djlüffel mar nidjt einmal um=

gebrefjt.

gn unbemufjtem Slntrieb hatte Slnrta fie jefst

böltig aufgehoben; bodj nur ein paar ©efunben

lang Blidte fie hinein, bann fdjlug bie SHappe

gu, unb mie ein ©djrei Brad) ber Same „Su=
bolf!" über ihre Sippen. ©ie hotte nur bie erften
SBorte einer ©cfjrift gelefen, meld)e obenauf im
ißulte lag; jejst h^H fie fie mit ihren Beiben

ipänben. ©ie ftanb I)odj aufgerichtet ; ihre Slugett,

ftarr mie ©belfteine, aber leuchtenb, alg ob fie

ihren lebten ©lang berfprü'hen füllten, flogen
über bie fidjtbar am Storgen erft gefdjriebeneit

geilen.
@g mar ein STbfdjiebgbrief, ben Subolf Ijin=

terlaffen hotte, ein Sefenntnig, bah er mahn»

finnig fei, bah er eg längft geluefen, bah er fie

Betrogen höbe; bann in bunflen Slnbeuiuttgen,

bah ein beffereg ©efd)id, bag er, ber retiungglog
Serlorene, mit feiner Seibenfdjaft geftört, fid)
nod) an il)r erfüllen merb'e. Unb bann nidjtg
meiter; nur ein buräjftridjeneg SBort nod), nicf)t

einmal ber Same.
Stit fteigenber Unruhe hatte grau bon ©djlii)

bem Sorgange gugefeljen; jetgt hotten ihre
Slugen aud) bag Slatt geftreift unb Subolfg
©djrift barauf erïannt. Unmiïïïûriicfj ftredte fie
bie Ipanb banadj: „Sßag fd)ieibt er?" frug fie,

ünb il)re Stimme mar nur mie ein glüftern.
„@ieb! gdj muh e§ felber lefen!"

Unb SInna fühlte ïaum, mie ihr bag Statt
entriffen mürbe. SBie ein SBetterfdjlag mar eg

auf fie herabgefaljren; aber aud) bag ©unM
mar einem fdjarfen Sidjt gemidjen. Stit augge^

ftredten Sinnen lag fie auf ben Änien, ihre Sip=

pen ftammelten gebrochene SBorte, aber fdjon
mar fie mieber aufgefprungen; mie ein ^peüfeljen

mar eg über fie geïommen: ihm nadj; fie hotte
feine geit gum Seien!

©a, alg fie fort mollte, fühlte fie ihre güfje
bon gitternben Straten aufgehalten; faunt er=

fannte fie bag Slntlitg, bag ftumm, mie einer

©terbertben, gu ihr auffat). „Stama!" rief fie.

,,©inb ©ie eg benn, Stama?"
Sur ein ©töljnen fam aug beut gudenben

Stunbe, mährenb bie Slrme fid) noch um
bie ®nie beg jungen SBeibeg Hämmerten. Slrtna

fud)ie fidj bergebeng loggumad)en; fie neigte fid)

gu ber Siegenben, fie flehte, fie fdjrie eg faft gu=

letgt: „Saffert ©ie mich, Stama; id) muh gu ihm,
gu Subolf! ©ie miffen'g ja, ber Stob ift hinter
ihm!"

©ie ftumpfen Slugen in bem fo plolglidj alt ge=

morbenen ©eficfjt ber Stutter flammten auf:
„Stein @ol)n!" fdjrie fie unb fprang empor,
„ga, ja; mir müffen gu ihm!"

„Sein, Stutter; bleiben ©ie, ©ie fönnen nicht

— id) muh allein!"
Slber bie ftarfe grau hotte fid) art ihren Slrm

gehangen: „£>ab ©rbarmen, nimm mich 3"
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„Ich fürchte, Mama, er wird schon seinen Re-

viergang angetreten haben."
„Heute? Er wußte doch von meiner An-

kunft?"
„Gewiß! aber er hat Wohl nicht gedacht, daß

Mama so früh schon auf sein würden."

„Laß uns nach seinem Zimmer gehen

Kleine!" sagte Frau von Schlitz und schritt so-

gleich den dahin führeirden Gang hinab. Von
Anna gefolgt, öffnete sie die Tür, aber es war
niemand in dem Zimmer. „Zürnen Sie ihm
nicht, Mama," bat die junge Frau: „er wird
nun desto früher wieder da sein!"

Aber die Aeltere, die mit raschen Blicken alles

um sich her gemustert hatte, wies mit ausge-
ftrecktem Finger nach dem kleinen Pult am
Fenster: „Dort steckt ja noch der Schlüsselbund!
das ist doch nicht die Ordnung, die ich meinen

Sohn gelehrt hatte!"
Anna erschrak; das war auch jetzt nicht Ru-

dolfs Weise. „So muß er noch nicht fort sein!'"
sagte sie beklommen und trat hinzu, um den

Schlüssel abzuziehen. Aber als sie mit der Hand
die Klappe faßte, gab diese ohne Widerstand dem

Drucke nach; der Schlüssel war nicht einmal um-
gedreht.

In unbewußtem Antrieb hatte Anna sie jetzt

völlig aufgehoben; doch nur ein paar Sekunden

lang blickte sie hinein, dann schlug die Klappe

zu, und wie ein Schrei brach der Name „Ru-
dolf!" über ihre Lippen. Sie hatte nur die ersten

Worte einer Schrift gelesen, welche obenauf im
Pulte lag; jetzt hielt sie sie mit ihren beiden

Händen. Sie stand hoch aufgerichtet; ihre Augen,
starr wie Edelsteine, aber leuchtend, als ob sie

ihren letzten Glanz versprühen sollten, flogen
über die sichtbar am Morgen erst geschriebenen

Zeilen.
Es war ein Abschiedsbrief, den Rudolf hin-

terlassen hatte, ein Bekenntnis, daß er Wahn-

sinnig sei, daß er es längst gewesen, daß er sie

betrogen habe; dann in dunklen Andeutungen,

daß ein besseres Geschick, das er, der rettungslos
Verlorene, mit seiner Leidenschaft gestört, sich

noch an ihr erfüllen werde. Und dann nichts

weiter; nur ein durchstrichenes Wort noch, nicht
einmal der Name.

Mit steigender Unruhe hatte Frau von Schlitz
dem Vorgange zugesehen; jetzt hatten ihre
Augen auch das Blatt gestreift und Rudolfs
Schrift darauf erkannt. Unwillkürlich streckte sie

die Hand danach: „Was schreibt er?" frug sie,

und ihre Stimme war nur wie ein Flüstern.
„Gieb! Ich muß es selber lesen!"

Und Anna fühlte kaum, wie ihr das Blatt
entrissen wurde. Wie ein Wetterschlag war es

auf sie herabgefahren; aber auch das Dunkel
war einem scharfen Licht gewichen. Mit ausge-
streckten Armen lag sie auf den Knien, ihre Lip-
pen stammelten gebrochene Worte, aber schon

war sie wieder aufgesprungen; wie ein Hellsehen

war es über sie gekommen: ihm nach; sie hatte
keine Zeit zum Beten!

Da, als sie fort wollte, fühlte sie ihre Füße
von zitternden Armen aufgehalten; kaum er-
kannte sie das Antlitz, das stumm, wie einer

Sterbenden, zu ihr aufsah. „Mama!" rief sie.

„Sind Sie es denn, Mama?"
Nur ein Stöhnen kam aus dem zuckenden

Munde, während die Arme sich noch fester um
die Knie des jungen Weibes klammerten. Anna
suchte sich vergebens loszumachen; sie neigte sich

zu der Liegenden, sie flehte, sie schrie es fast zu-
letzt: „Lassen Sie mich, Mama; ich muß zu ihm,

zu Rudolf! Sie Wissen's ja, der Tod ist hinter
ihm!"

Die stumpfen Augen in dem so plötzlich alt ge-

wordenen Gesicht der Mutter flammten auf:
„Mein Sohn!" schrie sie und sprang empor.
„Ja, ja; wir müssen zu ihm!"

„Nein, Mutter; bleiben Sie, Sie können nicht

— ich muß allein!"
Aber die starke Frau hatte sich an ihren Arm

gehangen: „Hab Erbarmen, nimm mich mit zu
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meinem Sopn $u pafft mici), Sünna, bu paft ein
9lecf)t bagu; aber — nimm mid) mit; bu marft
uic()t feine Butter!"

Statlod Bliifte Sünna auf bie grau, bie iprer
Sinne ïaum nod) mäd)tig mar: „Stein!" rief fie;

„o nein, fein §aff, SJianta; Sie paben ja um ipn
gelitten! SIber um feinetmillen id) muf allein

Sie fprad) nid)t mepr; bie Seïunbe brängte,
fie muffte fort, fie muffte fliegen, meint ed mög=

lid) loar; unb bad junge SBeib rang mit ber

Stettter, bie fie nicfjt [äffen moHte; auf beiben

Seiten bie ®raft unb bie ©obedangft ber Siebe.

©od) nur noep ein paar Slugenblicfe; bann

fprang bie Stubentür gurüd, unb gleid) barauf
mürbe aud) bie tpaudiiir aufgeriffen. ©rinnen
im gimnter tag bie Steider auf ben Sïitieit;
brausen über bie SSiefen, entlang bem SBaI=

bedranbe, lief, nein flog, mie mit bent Stöbe um
bie SBette, bad junge SBeib bed görfterd.

*

Stud einer engen Sidjtung in jenem milb öer=

maepfenen ©eil bed SBalbed flatterten gioei Stögel

auf, fdjmebten eine SBeile barüber unb püpften,
fd)eu pinabäugelnb, bann mieber bott einem

gmeig gum anberen in bie ©iefe, bon ber fie

borpin aufgeflogen maren. @d maren ein paar
Stotïelcpen, betten fid) jept ttodj eine Steife gu=

gefeilte. Slid fie balb banaep aufd Steue über ben

Sßipfetn fidjtbar mürben, jagten fie. fid) fdjreienb
burcp bie gmeige, beim bie Steife trug einen

Strodeit im Sdjnabel, bon melcpent bie anberen

ipren S'tnteil paben mottten.

Unten auf biefer SBalbenge, auf einem bon

Sitood unb glecften überfponnenen ©raniibïod,
faff ein bleicper Stenn; neben ipm lepnte eine

tegelbüdjfe; an feiner Straft, aud ber palb offe=

nett goppe, ragte ein Strauß berborrter 2tei=

lilien, ben er gubor part an bem Steine aufge»

fammelt patte, ©em Sïnfcpeine nad) muffte man

ipn bei feinem grüpftitcE glauben, beutt er patte

feine gagbtafepe, lote gur ©afel bienenb, auf ben

Sdjop gelegt; eine angebrodpene Sdjmargbrot=

fepnitte pielt er in ber £anb. Slber er felber

patte nieptd babon genoffen; mie in Slnbadjt, aid

ob er ein ^eiliged berüpre, brad) er bad S3rot

in ïleine Groden unb ftreute ed bor fid) pin in
bad ®raut. Slid bie SSögel jept gu ipm pittaB»

unb gleid) barauf mieber emporflogen, pob er
ben ßopf unb blitfte ipnen naep; bie Steife,
melcpe biedntal nieptd erpafept patte, faff itocp

brüben auf einem S3udpengmeig unb fepaute mit
bemegtem ®öpfcpen gu iptti pin; bieïïeicpt er=

fannte fie ben jungen görfter, ber fo oft burcp

ipr Stebier gefd)ritten mar.
®ein Suftpaucp ging burcp bie faft lautlofe

©infamfeit, felbft ber SSogel fepien burcp bie

büfteren Slugen bed Stenned mie auf feinen

gmeig gebannt; nur bon Qeit gu geit löfte
fnifternb fiep ein gelbed 23Iatt unb fanf gu
Stoben. Unpörbar ftredte Stubolfd Ipattb fiep

ttaep ber tegefbüepfe, unb fcpon moltte er fie

faffeit, ba, gattg aud ber gerne, ïaum ber=

nepmbar, brang eilt Sdjaft perüber. Itnb ioie=

ber nad) ïurger ipaufe faut ed, unb battit ftär=

fer, mie bom aufgeftörieit Stergenpaucp ge=

fcpmeïït; bie ©locfe ber fernen Sdjloffupr fanbte
ipren Stuf burd) SBalb unb gelber. — Slud)

an Shtbolfd £)pr mar er gebruttgen; feine tpaitb
ftoefte; er gtiplte: fieben. Xtpr fcpon! Sfmta

muffte jept feinen Sfbfdjiebdbrief gelefen pa=

ben; fie muffte atled. llnb plöpliep ftanb tpnt
©itted, nur bied ©ine bor ber Seele: bad

Scpmeigett, bad fureptbare Scpmeigen mar ja

nun gu ©nbe!"
@r patte fid) fo jap entporgerieptet, bap ipm

gegenüber ber SSogel ïreifcpenb burd) bie gmeige

fupr. Sßad gab ed nur? mad patte er pier ge=

mottt? — gprn mar, aid fei er träumenb einem

SIbgruttb gugetaumelt.
$od) über ipm, aid patte attd) fie bie ©Iode

maepgerufen, bttrepbrad) jept bie Sonne ben

grauen ©unft; fie ftreute guitfen auf bie feucp=

ten SBipfel unb toarf attd) einen Sicptftrapl in
bed Scanned Seele, ber pier unten nod) im

Sdjatten ftanb; er muffte ed plöpliep, er füplte
ed pell burd) alle ©lieber rinnen: ber SIrgt

patte Stecpt gepabt; er mar gefunb, er mar ed

längft gemefert; ed brängte ipn, fogleidj bie

Sßrobe mit fid) anguftelleit. Unb mit unerbitU
litper ©enauigfeit rief er fid) ben Steridjt bed

^olgfcplägerd ind ©ebäcptnid; er unterfeplug
fid) nid)td; er lieff ben jungen ©often mit ber

Sljt fein SBeib berfolgen, er gmang fiep, ipr
©efdjret gu pören; aber ed blieb für ipn ein

frembed, bad fein eigetted Sebett niept berüprte.
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meinem Sohn! Du haßt mich, Anna, du hast ein

Recht dazu; aber — nimm mich mit; du warst
nicht seine Mutter!"

Ratlos blickte Anna aus die Frau, die ihrer
Sinne kaum noch mächtig war: „Nein!" ries sie;

„o nein, kein Haß, Mama; Sie haben ja um ihn
gelitten! Aber um seinetwillen ich muß allein.

Sie sprach nicht mehr; die Sekunde drängte,
sie mußte fort, sie mußte fliegen, wenn es mög-
lich war; und das junge Weib rang mit der

Mutter, die sie nicht lassen wollte; auf beiden

Seiten die Kraft und die Todesangst der Liebe.

Doch nur nach ein paar Augenblicke; dann

sprang die Stubentür zurück, und gleich darauf
wurde auch die Haustür aufgerissen. Drinnen
im Zimmer lag die Mutter auf den Knien;
draußen über die Wiesen, entlang dem Wal-
desrande, lies, nein flog. Une mit dem Tode um
die Wette, das junge Weib des Försters.

Aus einer engen Lichtung in jenem wild ver-

wachsenen Teil des Waldes flatterten zwei Vögel
auf, schwebten eine Weile darüber und hüpslen,
scheu hinabäugelnd, dann wieder von einem

Zweig zum anderen in die Tiefe, von der sie

vorhin aufgeflogen waren. Es waren ein Paar
Rotkelchen, denen sich jetzt noch eine Meise zu-
gesellte. Als sie bald danach aufs Neue über den

Wipfeln sichtbar wurden, jagten sie sich schreiend

durch die Zweige, denn die Meise trug einen

Brocken im Schnabel, von welchem die anderen

ihren Anteil haben wollten.
Unten auf dieser Waldenge, auf einem von

Moos und Flechten übersponnenen Granitblock,
saß ein bleicher Mann; neben ihm lehnte eine

Kugelbüchse; an seiner Brust, aus der halb offe-

neu Joppe, ragte ein Strauß verdorrter Mai-
lilien, den er zuvor hart an dem Steine ausge-

sammelt hatte. Dem Anscheine nach mußte man

ihn bei seinem Frühstück glauben, denn er hatte

seine Jagdtasche, wie zur Tafel dienend, auf den

Schoß gelegt; eine angebrochene Schwarzbrot-
schnitte hielt er in der Hand. Aber er selber

hatte nichts davon genossen; wie in Andacht, als
ob er ein Heiliges berühre, brach er das Brot
in kleine Brocken und streute es vor sich hin in
das Kraut. AIs die Vögel jetzt zu ihm hinab-

und gleich darauf wieder emporflogen, hob er
den Kopf und blickte ihnen nach; die Meise,
welche diesmal nichts erhäscht hatte, saß noch

drüben auf einem Buchenzweig und schaute mit
bewegtem Köpfchen zu ihm hin; vielleicht er-
kannte sie den jungen Förster, der so oft durch

ihr Revier geschritten war.
Kein Lufthauch ging durch die fast lamlose

Einsamkeit, selbst der Vogel schien durch die

düsteren Augen des Mannes wie auf seinen

Zweig gebannt; nur von Zeit zu Zeit löste

knisternd sich ein gelbes Blatt und sank zu
Boden, klnhörbar streckte Rudolfs Hand sich

nach der Kugelbüchse, und schon wollte er sie

fassen, da, ganz aus der Ferne, kaum ver-

nehmbar, drang ein Schall herüber. Und wie-

der nach kurzer Pause kam es, und dann stär-
ker, wie vom aufgestörten Morgenhauch ge-

schwellt; die Glocke der fernen Schloßuhr sandte

ihren Ruf durch Wald und Felder. — Auch

an Rudolfs Ohr war er gedrungen; seine Hand
stockte; er zählte: sieben Uhr schon! Anna
mußte jetzt seinen Abschiedsbries gelesen ha-

ben; sie wußte alles. Und plötzlich stand ihm
Eines, nur dies Eine vor der Seele: das

Schweigen, das furchtbare Schweigen war ja

nun zu Ende!'
Er hatte sich so jäh emporgerichtet, daß ihm

gegenüber der Vogel kreischend durch die Zweige

fuhr. Was gab es nur? was hatte er hier ge-

wollt? — Ihm war, als sei er träumend einein

Abgrund zugetaumelt.
Hoch über ihm, als hätte auch sie die Glocke

wachgerufen, durchbrach jetzt die Sonne den

grauen Dunst; sie streute Funken auf die feuch-

ten Wipfel und warf auch einen Lichtstrahl in
des Mannes Seele, der hier unten noch im
Schatten stand; er wußte es Plötzlich, er fühlte
es hell durch alle Glieder rinnen: der Arzt
hatte Recht gehabt; er war gesund, er war es

längst gewesen; es drängte ihn, sogleich die

Probe mit sich anzustellen. Und mit unerbitt-
licher Genauigkeit rief er sich den Bericht des

Holzschlägers ins Gedächtnis; er unterschlug
sich nichts; er ließ den jungen Tollen mit der

Axt sein Weib verfolgen, er zwang sich, ihr
Geschrei zu hören; aber es blieb für ihn ein

fremdes, das sein eigenes Leben nicht berührte.
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©ein Seben — ja, jetjt formte er eg Beginnen!

— ©ie Satbegenge um iE)n mifo guritd, uirb
jene Sonnenlanbffoaft, unter bereu Silbe font
bag erfepnte ©IM fo oft erffoienen mar, Breitete

fifo lifot unb toeit gu feinen girren; ber Seg
mar offen, ber gu for ïjinaBfiiïjrte!

Slber bas Silb Derffoluanb; er ftanb nocf) in
bentfelbeu Salbegffoatten. 3ceiu, nein; nifot eine

granifoeit, aber eine Sfoulb mar eg, bie feine

graft gelätjmt unb fon bor Sfoatten Batte git=

tern (äffen. Hub nun — bor allen anberen

Segen mu^te er ben gurüd, ben er I)ief)er ge=

gangen mar; ein reuiger Serbrefoer mu^te er

auf bie Sfomelte feiueg ipaufeg treten! ffott
ffoauberte, bie $üf;e ffoienen font im Sobeu

feftgumurgeln.

©a tarn ein Sauffoen aug beut milben

©idifot, uitb mie ein Seufoien flog eg über feine

finfteren Qüge: „Slnna!" fforie er; „Slnna!"
unb ftredte beibe Slrtne in bie ileere. — So mar
fie? — Sie fufote fon! @r mufgte eg, baff fie fon
fufote; er faB fie bor fifo in forer ©obegangft, bie

ffolanïen ©lieber, mie fie burfo Stoeige Brafoen,
bie blauen Slugen linfg unb red)tg tjin irre
©trabten merfenb. „3fo font tue!" rief er. „Sa,
ifo fontiue!"

SB»' mar, alg ob aug leerer Äuft iBm greifte
mufofen; bor feinem Seibe mollte er itt ©emut
fnien unb bann auf feinen Slruten fie burfog
ßeben tragen Sur nofo bie gugel, bie im Spüre
fteefte, biefe gugel burfte ttifot mit iBm gurüd!
©r fat) empor; ein mäfotiger galle 30g über
bett Salbegmipfeln feine greife, ©od) — fein
33(itt! grei burfo ben meiteu ipimmel, ein ©ruf;
ing neue Seben, foftte biefe gugel fliegen! Hub

fid) itieberbeugenb, faffte er mit raffoem ©riff
ben Sfoaft ber Süfofe.

Slber fom im Süden, am Satib ber Sifotung,
mar eben eine gitternbe graueitgeftalt erffoie=

nett. Sie oüttmäfotig Batte fie bageftanben; jeifo

gellte for ©forei.fout in ben ©Brett, unb mifo=

renb junge Stritte fifo um fon marfen, ftfor mit
bumpfen grafo bie gugel aug beut Solpr.

Sie ffoiett eg nifot gu mer'fen; aber fie bog

fifo Oon iBm ab, fie ftenttnre fore ipeinbe gegen

feine ©foitltern unb fat) it) 11 mit faft milben

SCugett an. ®a fdjrie er auf: „®u bluteft! ®it
bift getroffen, Slnna!"

gfore ipämbe meisten ffomafo ben feinen, bie

an forent Saden fufoten: „Sein, nur bie ©or=

neu ifo fifole nifotg aber bu!" —
eg mar, alg Batten biefe Sorte eine gelfenlaft
gurüdgeftofgen — „bu lebft!" fforie fie; „bit
lebft!" ffood eg ttofo einmal aug ber gangen

glitte forer Sruft; battit Brafo fie in feinen
Sinnen gufautmen.

©rei Sage maren feitbem berfloffen; unter
betn ©afo beg gorfterpaufeg lag Slnna in bett

meinen Sinnen ifjreg Setteg. geitte gugel Batte

fie beriefst; aitfo nifot bie Surtben, bie bie ©or=

nen il)t geriffen — ber jäl)e ©tral)l beg ffoon
berloren gegebenen ©litdeg mar eg gemefen, ber

fie Bingemorfen Batte, llnb aitfo nifot itnt bieg

fräftige Seben felber, bielmeBr nur um ein

gmeiteg, bag in feinem Sfoofs beut Sifot entge»

genleimte, Batte bie Satur for ftilleg Singen
gu beftel)eit. Slber ffoon Blidten bie Slugeii ber

jungen Stutter frol) unb fiegreifo um fifo, mäl)=

renb fie im ©rutib ber Seele nur ein ©rinnern
jeneg Storgeitg feffoielt: nur, mie bie Sinne

foreg Stanneg fie bom Soben Bobeit, unb mie

bann, ffoon int ©rlöffoen il)rer Sinne, fifo for
ipaupt an feiner Sruft gur'Supe legte.

gn ben Säfoten, bie bann folgten, Batte Sit=

bolf, itt feltenem Sefofel mit ber Stutter, bie

jept felbft ber Sul)e beburfte, neben for gemafot

unb iBrett Sfolaf Bepûtet. ©er ®ag fanb fon int
gorfte, an bett Sümpfen; bann mieber an fei=

item SCrbeitgtiffoe, ober Serifot erftattenb unb

feine Sßläne flar entmidelitb bei beut ©rafen;
nofo niemals Batte er bag Sottmafj feiner
gräfte fo empfutiben.

Sept ïniete er in ©emut an bent Seite feineS

Seibeg, bie feine Beibett ipänbe in ben iBrett

Bielt; er patte lange gu for gefprofoen, uitb fie

patte ffomeigenb gugel)ört.
Sun, alg aufo er ffomieg, bemegte fie leig

berneinenb foren gopf: „©efünbigt? ©u an
mir gefünbigt?" frug fie, feine legten Sorte
mieberfoolenb. llnb alg er fprefoen mollte, eittgog

fie fom bie eine forer ipanbe unb legte fie auf
feinen 9Sunb: „gfo meifj eg beffer, Subolf: bu

Batteft mifo gu lieb, bit Baft mifo nifot berlieren
tonnen! Sein, fage nur nifotg anbereg; bit Baft
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Sein Leben — ja, jetzt konnte er es beginnen!

— Die Waldesenge um ihn wich zurück, und
jene Sonnenlandschaft, unter deren Bilde ihm
das ersehnte Glück so oft erschienen war, breitete
sich licht und weit zu seinen Füßen! der Weg

war offen, der zu ihr hinabführte!
Aber das Bild verschwand; er stand noch in

demselben Waldesschatten. Nein, nein; nicht eine

Krankheit, aber eine Schuld war es, die feine

Kraft gelähmt und ihn vor Schatten hatte zit-
tern lassen. Und nun — vor allen anderen

Wegen mußte er den zurück, den er hieher ge-

gangen war; ein reuiger Verbrecher mußte er

auf die Schwelle seines Hauses treten! Ihn
schauderte, die Fiiße schienen ihm im Boden

festzuwurzeln.

Da kam ein Rauschen aus dem wilden
Dickicht, und wie ein Leuchten flog es über seine

finsteren Züge: „Anna!" schrie er; „Anna!"
und streckte beide Arme in die Leere. — Wo war
sie? — Sie suchte ihn! Er wußte es, daß sie ihn
suchte; er sah sie vor sich in ihrer Todesangst, die

schlanken Glieder, wie sie durch Zweige brachen,

die blauen Augen links und rechts hin irre
Strahlen werfend. „Ich komme!" rief er. „Ja,
ich komme!"

Ihm war, als ob aus leerer Lust ihm Kräfte
wuchsen; vor seinem Weibe wollte er in Demut
knien und dann auf seinen Armen sie durchs
Leben tragen! Nur noch die Kugel, die im Rohre
steckte, diese Kugel durfte nicht mit ihm zurück!
Er sah empor; ein mächtiger Falke zog über
den Waldeswipfeln seine Kreise. Doch — kein

Blut! Frei durch den weiten Himmel, ein Gruß
ins neue Leben, sollte diese Kugel fliegen! Und
sich niederbeugend, faßte er mit raschein Griff
den Schaft der Büchse.

Aber ihm im Rücken, am Rand der Lichtung,
war eben eine zitternde Frauengestalt erschie-

neu. Wie ohnmächtig hatte sie dagestanden; jetzt

gellte ihr Schrei ihm in den Ohren, und wäh-
rend junge Arme sich um ihn warfen, fuhr mit
dumpfen Krach die Kugel aus dem Rohr.

Sie schien es nicht zu merken; aber sie bog

sich van ihm ab, sie stemmte ihre Hände gegen

seine Schultern und sah ihn mit fast wilden

Augen an. Da schrie er auf: „Du blutest! Du
bist getroffen, Anna!"

Ihre Hände wehrten schwach den seinen, die

an ihrem Nacken suchten: „Nein, nur die Dor-
nen ich fühle nichts aber du!" —
es war, als hätten diese Worte eine Felsenlast
zurückgestoßen — „du lebst!" schrie sie; „du
lebst!" scholl es noch einmal aus der ganzen

Fülle ihrer Brust; dann brach sie in seinen

Armen zusammen.

Drei Tage waren seitdem verflossen; unter
dem Dach des Försterhauses lag Anna in den

Weißen Linnen ihres Bettes. Keine Kugel hatte
sie verletzt; auch nicht die Wunden, die die Dor-
nen ihr gerissen — der jähe Strahl des schon

verloren gegebenen Glückes war es gewesen, der

sie hingeworfen hatte, lind auch nicht um dies

kräftige Leben selber, vielmehr nur um ein

zweites, das in seinem Schoß dem Licht entge-

genkeimte, hatte die Natur ihr stilles Ringen
zu bestehen. Aber schon blickten die Augen der

jungen Mutter froh und siegreich um sich, wäh-
rend sie in? Grund der Seele nur ein Erinnern?

jenes Morgens festhielt: nur, wie die Arme

ihres Mannes sie vom Bode?? hoben, und wie

da????, schon in? Erlöschen ihrer Sinne, sich ihr
Haupt an seiner Brust zur Ruhe legte.

In dei? Nächten, die dann folgten, hatte Ru-
dolf, ii? seltenem Wechsel mit der Mutter, die

jetzt selbst der Ruhe bedürfte, neben ihr gewacht

und ihre?? Schlaf behütet. Der Tag fand ihn im

Forste, ai? den Sümpfen; dann wieder ai? sei-

neu? Arbeitstische, oder Bericht erstattend und

seine Pläne klar entwickelnd bei dem Grase??;

noch niemals hatte er das Vollinaß seiner

Kräfte so empfunden.
Jetzt kniete er in Demut an den? Bette seines

Weibes, die feine beide?? Hände ii? den ihre??

hielt; er hatte lange zu ihr gesprochen, und sie

hatte schweigend zugehört.
Nun, als auch er schwieg, bewegte sie leis

verneinend ihren Kopf: „Gesündigt? Du an
mir gesündigt?" frug sie, seine letzten Worte
wiederholend. Und als er spreche?? wollte, entzog

fie ihn? die eine ihrer Hände und legte sie auf
seinen Mund: „Ich weiß es besser, Rudolf: du

hattest mich zu lieb, du hast mich nicht verlieren
können! Nein, sage nur nichts anderes; du hast
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nodj immer ntdjt gemußt, baff bu mid) nidjt
Verlieren ïannft!" Hub ba er miberfpredjeu
mollte, richtete fie fid) auf, unb feinen SSlunb

mit ipreu Stiffen fdjliefjenb, fdilang fie bie Sinne

um feinen Ipalg unb flüfterte mie Ieibcnfdaft=
lidjeë ©epeimnig ipnt ing ©pr: ,,gd) glaube,
Stubolf, aber ©ott mirb eg berpiiten — icf)

fönnte nod) eine größere ©ünbe um bid tun!"
Sann, mäprenb er, beraufdt rtnb mie bon

©djulb befreit, bieg ©eftänbnig feineê fdjönen
SBeibe'g nod) in feiner ©eele mog, patte biefe,

bon Ieid)ter ©dmcide überfommen, fid) gurüd=
gelegt; nur itjr SIntlip manbte fid nad) bem beg

SJcamteg, unb eineg alten Steiins geben tenb unb
mie in feiiger ©tide ibjre Singen in beit feinen
laffenb, fpracp fie leife unb bod) mit bem lichten

SSoiïïlang itjrer Stimme:
„2Bag Siebe nur gefeplet,
Sag bleibt moipl ungegäplet,
Sag ift ung nicpt gefehlt."

Sann mürbe eg ftilte gmifden ipnett; eg be=

burfte feiner SBorte mepr.

Sllg Stubolf balb barauf burd ©e=

fdläfte abgerufen mürbe, trat ftatt feiner bie

SJtutter in baê gimuter. Sie gälte, lueldje ber

©dredeu jeneg SSIorgeng iprent Slntlip einge»

graben patte, mar nidfi baraug berfdmunben;
aber fie fd)icn nur einen früheren gug ber flirte
I)ier berbrängt gupaben, ber felbft beit ©opn
il)r nie bottig patte nape tonunen laffen. SJcit

aufruerffamen, ja fitrforglidjen fBIiden betrad)=

tete fie bie junge grau, bie in rupigem ©einigen,
mit gefalteten Rauben, bor fid) pinfap. Sie ©nt=

fd)Ioffen®t berfelben, meldte felbft fid) gegen fie

gu menben feine ©djeu getragen patte, mochte

bie Sichtung ber ritdfidjtglofcn grau gemonnen,
gugleid) aber ber Hmftanb, baß bie ©tarfe nun
felbft pilflog iprer tpanb bcburfte, ben bauebeu

aufgeftiegenen ©roll berföpnt paben.

SÖepuifant trat fie naper: „Su Iäd)elft,
SInna," fagte fie, inbcm fie fid 5U it)U neigte;
„aber bu bift feljr blafg! SUtbolf ift gu lange bei

bir gemefen."

„gu lange?" mieberpolte SInna; unb alê ob

fie nur bie eigenen ©ebanfeit meiter fpinne, fuïjr
fie fort: „Stein, nic^t mepr bagu mar id) .ipnt
nod nötig ©ie irrten bod, SJtaiua — er

mar fd)on opne mid) genefen Slber jept
bielteid)t — jept bin id) bod f^rc ©liicf " ©in
Sädeln mie ©onnenmärme breitete fid) auf
iprent- Slntlip.

grau bon ©clplitp nitfte fdmeigenb: mag rebetc
bie ba bor fid) pin? — gpr ©opn, il)r Sinb,
bag fie mit il)rem 23Iut getränft patte! — Sßie

mit ©dlangenbiffen fiel ein eiferfüdtigeg 2Bep

fie an: „gd ivmte, fagft bu?" fprad fie ftrenge,
mäprenb ipr eine bunfle ©lut big in bie Singen

flammte; „bu braudft mid nid)t gu fdonen,
SInna; eg mar nie meine Slrt, mid 3" belügen!

— Slber bafür — bafiir" il)re gitternben
Sippen rangen bergebeng nod nad SBorten.

SJtit SIngft fat) SInna in bag ftumme Stntlip,
in beut nur nod bie Slugert Seben patten.
„SJtama! £) SSiama, mag ift bir?" rief fie.

Sa gemann bie parte grau bie Sprade mie=

ber: „Safür", fagte fie langfam, inbent bag

baupi auf bie 33ruft perabfanf, „paft bu mid)

arm gentadt."
Slber fdon patte, in plöplidcm ißerftänbnig,

bie unfdulbige geinbin ipre ^anb ergriffen,
unb fid lauft barüber neigenb, flüfterte fie:
„Su mufft mid lieben, SJiuttcr!"

„SScujj id)?" — ©in finfterer Stlid mar auf
bie junge grau gefallen; bann aber lag fie an
ber föruft ber SKutter, überfdüttet bon burfti=
gcr, .ungeftümer Siebe: „ga, ja, mein Sinb; id
fepe feine aubcre Stettung!"

*

Stod) piitgen bie lepten Slätter an ben 23äu=

nteit, alg bie ftitl gemorbenen Utäume beg ifpau»

feg burd) bie frifdj erftanbene junge grau fid
mieber neu belebten; ipr lekpter ©d)ritt, ipre
fropc (Stimme — menu StuboIf fie in feinem
gimmer pörte, fo tonnte er nidfjt laffen, feine
Sur gu öffnen; ipnt mar, alg ob eg bann in

Äopf unb Cammer dctler mürbe, git fefter
ipflid)terfüllung gingen SStann unb SSeib git=

fantnteit: ber Sßinter napte; aber bor beiber

Singen lag bie ©onnenlgnbfdaft.
©ineg SJcorgeng, alg nad) ©übe beg SJionatg

Siubolf bie Söpnunggliften gur Slebifton erpak
ten patte, fap er bariit aud) beit Stamen jeneg
jungen ^olgfdlägerg, aufjer ber Stide bon ein

paar Sagen, big ang ©nbe aufgefüptt.
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nach immer nicht gewußt, daß du mich nicht
verlieren kannst!" Und da er widersprechen
wollte, richtete sie sich auf, und seinen Mund
mit ihren Küssen schließend, schlang sie die Arme
nin seinen Hals und flüsterte wie leidenschaft-

licheS Geheimnis ihm ins Ohr: „Ich glaube,

Rudolf, aber Gatt wird es verhüten — ich

kannte nach eine größere Sünde um dich tun!"
Dann, während er, berauscht und wie van

Schuld befreit, dies Geständnis seines schönen

Weibes nach in seiner Seele wog, hatte diese,

von leichter Schwäche überkommen, sich zurück-

gelegt; nur ihr Antlitz wandte sich nach dem des

Mannes, und eines alten Reims gedenkend und
wie in seliger Stille ihre Augen in den seinen

lassend, sprach sie leise und dach mit dein lichten

Vollklang ihrer Stimme:

„Was Liebe nur gefehlet,
Das bleibt wohl angezählet,
Das ist uns nicht gefehlt."

Dann wurde es stille zwischen ihnen; es be-

durfte keiner Worte mehr.

Als Rudolf bald darauf durch Ge-

schäfte abgerufen wurde, trat statt seiner die

Mutter in das Zimmer. Die Falte, welche der

Schrecken jenes Morgens ihrem Antlitz einge-

graben hatte, war nicht daraus verschwunden;
aber sie schieil nur einen früheren Zug der Härte
hier verdrängt zu haben, der selbst den Sohn
ihr nie völlig hatte nahe kommen lassen. Mit
aufmerksamen, ja fürsorglichen Blicken betrach-
tete sie die junge Frau, die in ruhigem Genügen,
mit gefalteten Händen, vor sich hinsah. Die Ent-
schlossenheit derselben, welche selbst sich gegen sie

zu wenden keine Scheu getragen hatte, mochte

die Achtung der rücksichtslosen Frau gewonnen,
zugleich aber der Umstand, daß die Starke nun
selbst hilflos ihrer Hand bedürfte, den daneben

aufgestiegenen Groll versöhnt haben.

Behutsam trat sie näher: „Du lächelst,

Anna," sagte sie, indem sie sich zu ihr neigte;
„aber du bist sehr blaß! Rudolf ist zu lange bei

dir gewesen."

„Zu lange?" wiederholte Anna; und als ob

sie nur die eigenen Gedanken weiter spinne, fuhr
sie fort: „Nein, nicht mehr dazu war ich ihm
noch nötig Sie irrten doch, Mama — er

war schon ohne mich genesen! Aber jetzt

vielleicht — jetzt bin ich doch sein Glück!" Ein
Lächeln wie Sonnenwärme breitete sich auf
ihrein Antlitz.

Frau voii Schlitz nickte schweigend: was redete

die da vor sich hin? — Ihr Sohn, ihr Kiud,
das sie mit ihrem Blut getränkt hatte! — Wie
mit Schlangenbissen fiel ein eifersüchtiges Weh
sie an: „Ich irrte, sagst du?" sprach sie strenge,

während ihr eine dunkle Glut bis in die Augen
flammte; „du brauchst mich nicht zu schonen,

Anna; es war nie meine Art, mich zu belügen!

— Aber dafür — dafür" ihre zitternden
Lippen rangen Vergebeiis noch nach Worten.

Mit Angst sah Aiina in das stumme Antlitz,
in dem nur noch die Augen Leben hatten.
„Mama! O Mama, was ist dir?" rief sie.

Da gewann die harte Frau die Sprache wie-
der: „Dafür", sagte sie langsam, indem das

Haupt auf die Brust herabsank, „hast du mich

arm gemacht."
Aber schon hatte, in plötzlichem Verständnis,

die unschuldige Feindin ihre Hand ergriffen,
und sich sanft darüber neigend, flüsterte sie:

„Du mußt mich lieben, Mutter!"
„Muß ich?" — Ein finsterer Blick war auf

die junge Frau gefallen; dann aber lag sie an
der Brust der Mutter, überschüttet von dursti-
ger, ungestümer Liebe: „Ja, ja, mein Kind; ich

sehe keine andere Rettung!"

Noch hingen die letzten Blätter an den Bäu-
men, als die still gewordenen Räume des Hau-
ses durch die frisch erstandene junge Frau sich

wieder neu belebten; ihr leichter Schritt, ihre
frohe Stimme — wenn Rudolf sie in seinem

Zimmer hörte, so konnte er nicht lassen, seine

Tür zu öffnen; ihm war, als ob es dann in

Kopf uiid Kammer Heller würde. In fester

Pflichterfüllung gingen Mann und Weib zu-
sammen: der Winter nahte; aber vor beider

Augen lag die Sonnenlandschaft.
Eines Morgens, als nach Ende des Monats

Rudolf die Löhnungslisten zur Revision erhal-
ten hatte, sah er darin auch den Namen jenes
jungen Holzschlägers, außer der Lücke von ein

Paar Tagen, bis ans Ende aufgeführt.
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,/^Iauê ißeterg?" frug et ben alten Stnbreeê,

bet iljm bie tßafiiete eben bon bent gnffieïtot
iibetlitacf)! (jatte. „Sd backte, bet träte triebet
franï gctrotben?"

©et ©alblrärtet lachte : „©in ©d)tedfdufj,
ipett görftet; bet ift fo gefunb trie ©ie unb ü3j!

©ie Seiben traten in gan'f geraten, et unb bag

bumnte 2Beib; et fd^lug fid grab fdjbn in bet

grille fein bigdjert ©interljolg, unb trie fie nun
in bet ipijse itjnt feine frühere ©otüjeit borge»

rüdft, ba Ijat et fteilid) bie 2Ijt nidjt fortgelegt,
al§ et um bie Staftje Ijiitiet itjr bie gagb ge=

macfit; nun aber gelten fie fcffon ©onntagg trie»

bet ipanb in ipanb sut ®irdje."
fftubolf nidfte guftimmenb: „©didt mit ge»

legentlidf bag SBeib, Slnbteeê," fagte et; „idj
muff bod einmal mit iljt teben!" gljn freute
biefet Stuggang um beg jungen SOienftfien' tril»
len, Ireiter aber Kümmerte aud bieg ifjn nict)t.

Unb gleidflrot)!, atg Sünna balb banadj gu iljm
tjereintrat, fjatte fid) ein nadjbenfiidjet ©ruft auf
feinet ©tirn gefammelt: eg lag nodi ©ineg bot

i()tn.
2IIg fie ftagenb gu itjm aufblidte, gog et fie

fanft gu fidi Ijetan : „Sd reite fjeute Sadmittag
gu Setnljatb," fagte et; „bu Ireijjt ja atteg,

meine Sünna;- idj motzte iratm unb offen um
be§ treuen fDîgnneê greunbfdjaft tretben."

*

©in füllet ©intet trat betgangen ; nun tret)=

ten am SBalbegtanbe fdjon bie Sßrimelbüfte, feit
ein paar 2Bod)en trat aud) bet ©taf fdton trie»

bet aug bet Sefibeng giutücf, um bet ireiteten

®utd)fotftung feinet SBilbnig beigutro'fjnen. Sün

biefem SJtorgen aber fd)titt et neben feinem

©djtriegerbater, bet ©agg botïjer gum. ©enuff
bet etften gtüljlinggftifde angelangt trat, auf
jenem ©teige, bem Dtunenfteine botübet, in ben

Sßalb Ijinein; beibe, mie barnalg int betfloffenen
iperbfte, in angelegentlidjem. Qtniefjmad}.

„SIbet, mein Siebet," fagte bet alte £>ett; „fo
ift benn bet bon ©d)Iitg nun bodj bein Ober»

fötftet; trenn mit redit ift, fdjien bit betgeit bie

SJÎufiï beg jungen tpettn nicftt gu gefallen?"
„ga, ja, betgeit," ertriberte bet güngete;

„aber es> tourbe anbetg, id trat aud) felbft tnoljl
eitrag ungeftüm; et bann bod) ntel)t, al§ ©fjofiin

fpielen; bu trifft bid) trunbern, trie ireit mit
fdjon mit itnfetet SBilhnig finb!"

,,©o!" meinte bet ©enetal, unb ein leifeg

Sätteln gudte um feinen treiben ©dnuttbart;
„ei bet ©aufenb, ba ï)at bid alfo bein gerühmtet

©darfblid boc^ einmal im ©tid) gelaffen!"
„©fiotte nut, (ßafia; abet eg bitrfte bit Ieid)t

ebenfo ergangen fein!"
©et Sllte lachte : „Seit? ®ag glaub idj; aber

idj bin aud) nidjt mein ©odtetmann Sîun aber,

trag Ijat eg benn gegeben?"
©er ©raf blieb ftebjen: ,,©u mufft bit fdon

an einem ,on dit' genügen laffenl Sllfo : bag

©d)ieffen gätjlt eben nidjt gu ben fünften beg

©betfötfterg ; gleiditrol)!, fo iritb gemunïett —
eg trat bamalg, um bie geit beinet Sübteife —
foil et bod) fein jungeg SSeib getroffen ftaben."

„©et ©aufenb!" fagte triebet bet alte Sperr.

„Unb bann?"
„®ann? Sa, bag fdjüigt in bein gad, Sßafxt!

©g gibt ja Seute, bie etft tafifet tretben, trenn
fie Slut gefeiten Ijabert; jebenfattg — bon ba

an batiert bie nette Süeta. Sîit ift nur bange,"
fejste et I)ingu, „ber ©taat mitb mit ben SJiann

nid)t allgu lange laffen."
„Stein Siebet," etmibette bet ©enetal, „idj

netjme alten ©fiott gutiid unb mitt nut b).offen,

baff bie junge grau —"
„®ie grau, o bie ift fdjönet unb Weiterer alg

je; am. ©nbe ift aud biefet ©djufj nur fo ein

©tüd mobetnet ©agenbilbung. Uebtigeng glüd»

lidte Sienfden bag, $ßaf>a! ©tft am betgangenen
Stontag tjabe id mit bem ©dmiegerbater, bem

treffliden tßaftor bon ba btüben, iljnen ben

etften gungen aug bet ©aufe gehoben, ©elbft
mit bet alten ©näbigen bon ©d)tiig betfteljen fie

gu leben, mag meinem ©dutgenoffen, bent 98al=

getïomfumiften, nid)t fo gang gelungen fein folt;
aber — bie beiben gütigen fiitb aud) beffete Siu»

fiïanten."
• ©et alte iperr nidte fteunblid lädelitb mit

feinem meijjen ®of>fe; bann gingen beibe ireiter.

— Siemanb tjatte bieg ©effrräd belaufdt,
trenn nid)t bod Sitdfiu'fe, bet gleidj banad)

übet bet ©ür beg gorftttaufeg in bem jungen
©titn bet ©ide feinen fteECen ©ang ettjob.

@ n b e
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„Klaus Peters?" frug er deu alten Andrees,
der ihm die Papiere eben von dem Inspektor
überbracht hatte. „Ich dächte, der wäre wieder

krank geworden?"
Der Waldwärter lachte: „Ein Schreckschuß,

Herr Förster; der ist so gesund wie Sie und ich!

Die Beiden waren in Zank geraten, er und das

dumme Weib; er schlug sich grad schon in der

Frühe sein bischen Winterholz, und wie sie nun
in der Hitze ihm seine frühere Tollheit vorge-
rückt, da hat er freilich die Axt nicht fortgelegt,
als er um die Käthe hinter ihr die Jagd ge-

macht; nun aber gehen sie schon Sonntags wie-

der Hand in Hand zur Kirche."
Rudolf nickte zustimmend: „Schickt mir ge-

legentlich das Weib, Andrees," sagte er; „ich

muß doch einmal mit ihr reden!" Ihn freute
dieser Ausgang um des jungen Menschen wil-
len, weiter aber kümmerte auch dies ihn nicht.

Und gleichwohl, als Anna bald danach zu ihm
hereintrat, hatte sich ein nachdenklicher Ernst auf
seiner Stirn gesammelt: es lag. nach Eines vor

ihm.
Als sie fragend zu ihm aufblickte, zog er sie

sanft zu sich heran: „Ich reite heute Nachmittag

zu Bernhard," sagte er; „du weißt ja alles,
meine Anna; ich möchte warm und offen um
des treuen Mannes Freundschaft werben."

-i-

Ein stiller Winter war vergangen; nun weh-
ten am Waldesrande schon die Primeldüfte, seit

ein paar Wochen war auch der Graf schon wie-
der aus der Residenz zurück, um der weiteren

Durchforstung seiner Wildnis beizuwohnen. An
diesem Morgen aber schritt er neben seinem

Schwiegervater, der Tags vorher zum Genuß
der ersten Frühlings frische angelangt war, aus

jenem Steige, dem Runensteine vorüber, in den

Wald hinein; beide, wie damals im verflossenen

Herbste, in angelegentlichem Zwiesprach.

„Aber, mein Lieber," sagte der alte Herr; „so

ist denn der van Schlitz nun doch dein Ober-

förster; wenn mir recht ist, schien dir derzeit die

Musik des jungen Herrn nicht zu gefallen?"
„Ja, ja, derzeit," erwiderte der Jüngere;

„aber es lourde anders, ich war auch selbst Wohl

etwas ungestüm; er kann doch mehr, als Chopin

spielen; du wirst dich wundern, lvie weit wir
schon mit unserer Wildnis sind!"

„So!" meinte der General, und ein leises

Lächeln zuckte un? seinen? Weißen Schnurrbart;
„ei der Tausend, da hat dich also dein gerühmter
Scharfblick doch einmal im Stich gelassen!"

„Spotte nur, Papa; aber es dürfte dir leicht

ebenso ergangen seil?!"
Der Alte lachte: „Mir? Das glaub ich; aber

ich bin auch nicht mein Tochtermann! Nun aber,

was hat es denn gegeben?"
Der Graf blieb stehe??: „Du mußt dir schon

an einem ,on à' genügen lassen! Also: das

Schieße?? zählt eben nicht zu den Künste?? des

Oberförsters; gleichwohl, so wird gemunkelt —
es war damals, un? die Zeit deiner Abreise. —
soll er doch sei?? junges Weib getroffen haben."

„Der Tausend!" sagte wieder der alte Herr.
„Und dann?"

„Dann? Ja, das schlägt in deii? Fach, Papa!
Es gibt ja Leute, die erst tapfer werde??, we????

sie Blut gesehen haben; jedenfalls — von da

an datiert die neue Aera. Mir ist nur bange,"
setzte er hinzu, „der Staat wird mir de?? Ma????

nicht allzu lange lassen."

„Mein Lieber," erwiderte der General, „ich

nehme allen Spott zurück und will nur hoffen,
daß die junge Frau —"

„Die Frau, o die ist schöner und heiterer als

je; am Ende ist auch dieser Schuß nur so eil?

Stück moderner Sagenbildung. Uebrigens glück-

liche Menschen das, Papa! Erst am vergangenen
Montag habe ich mit dem Schwiegervater, dem

treffliche?? Pastor von da drüben, ihnen den

ersten Jungen aus der Taufe gehoben. Selbst
mit der alten Gnädigen von Schlitz verstehe?? sie

zu lebe??, was meinem Schulgenosse??, den? Wal-

zerkomponisten, nicht so ganz gelungen sein soll;
aber — die beide?? Jungen sind auch bessere Mu-
sikanten."

Der alte Herr nickte freundlich lächelnd mit
seinem Weißen Kopfe; dann gingen beide weiter.

— Niemand hatte dies Gespräch belauscht,

wenn nicht doch der Buchsinke, der gleich danach

über der Tür des Forsthauses in deu? jungen
Grün der Eiche seinen hellen Sang erhob.
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